
Lmlmchcr Zeitung.
Nr. 343. P i ä n u m t r a t i o n t p r e ! » : ;»m llimptoc ^anzl-

fill, halbj, N. N.5N. stUr ble Zustellung in« Hau» ^ienöluq, 22. Oktober l872.

'Alntlichel Tbeil.
Mer Iuslizministcr Hal die Stelle des zweiten talholi«

schen Scclsorgcr« in t-cr Männcr 'Slrnfanstal t zu Graz
dem Pfarrprovissr in Stad l Ludwig S c y f r i c d vcr«
liehen.

Nichtamtlicher Ibeil.
Se. Majestät der K.iisel haben genehmigt, daß auf

Gl lmd dcS § tt de« Gesetzes vom l . J u l i 1372 die
«"ililiircommanden ^ i n z und T r i e f t »hre Amtstbä'
llyleil als Vandwths-Eftmmandeu ^ i , l 0 . Ottober l «72
k'n^llslcllcn und dic Älgcndcn des ^anftlvchi.Commalidu
"'nz an das ^andwehi-Eommando Wicn und jcnc vom
^ndwchrcommacido Trieft an das L^ndwehr-Commando
^laz zu übergehen haben.

I n der controoersen ^ragc: ob und inwieweil der
«irche,,pl,lron anch in d.m Falle conculrenzpftichlig cr<
»clleint, daß ein Patronalsgcdäude, insbesondere dir Kirche,
N«nz pell gebaut oder wegen gestiegener Population vtr^
N'vßcrt ,rerden muß, lieqt eine Entscheidung des M in i»
Xerillm« fill- Cultus und Unterricht vor, mit welcher dem
Nccurse einer Gutsinhabung in Niede'dstcrreich Folge
acgcl̂ en und itaintt wivd, daß die Gu'smhabung als
Pal , on der Pfarrliichc Och. bci dem Neubau dieser!
Kirche nur in ilnsehung i/!'cr Kosten für Professionisten
und Materialien concurl^zrfl lchtlg sei, welche zum Wie«
de.auf"au ^ci- abq^-aoülc, Küche in ihrem früheren
Umfanac .'fo-derlich ^w.s<,.„ ftj>, wülden. und daß die
durch emc Vir^.ößerun., 5er K»cke über den früheren
Umfang crwachscnden Mchrlosten dcm Patron mcht zur
^ast zu lc^t,, seien.

Es wi ld hienach bei dci cillscitig aneslanüte» Noih»
Wcndiglcit der Vergrößcrulig dee proleclicrlen N^'bam«'
Noer den Umfang des abgebraliniei, GolleshauiVs zwai dieser
Verglühcrullss selbst keinerlei Hilidernis in den Weg zu
ltgen. dagegeil behufs Fälluü^ des Concurs'nzvcshcjllniss^
zunächst der Betrag zu ermitteln sein, welcher >», stalle
tinee WieserausbaueS der ssilchc im früherci! Umsaxfic
auf dln Patron cntfallcn wäre. »nd nur tncscr G t.ag
lann dem l h t r cn zur Zahlung auferlegt m. r^ ' i

ZU llln MonarchlnbsgWungln
^ i n g l ,̂'cr ..P. Vloyd" nachslchci.dc M' t thc i iu»! , : „ D i e
^r l incr iöntrevuc schcinl b î dem Cab net von S t . Iamcs
^ Äcfllschluna. reqe qcmachl zu haden. als ivl im die
^"iiahcrnn^ a» Nukland rme Schwcnlnnss in dcl Or ie " ! -
^ l i l i l Oesterreich.Ungarn« zur Kolge halieu löuotc. Es
!°U,mln. veisicherl man, Oraf V e u s l liei seiner soebin
tlfolgtlü Nilclkchr noch Vondon h^ciauf l^ü^ ichc I:»«
sllucilonen mitgenomlnen h«ibcn, I l is ls ln l io i .cn, oie 'hu
«»'weisen, bei sich darbietenden Äolässen den britischc»
^taatsmci' inrrl! die bestimmte Zusichc.'unq zu e r l h i l l n , <
baß dem wmicr Cabmct nichts scrner lie^e, al« oc>n jcnrr
^aditiolicllci, Pul',l>l si t> !o5znsa^n, die, nxt der c>',ss'
l'schen ans gleicher ^iinc sich bewegend, ^ im Zwscke hab?,
die Aulo i i lä t dcr olloman,schcn Rcgicxn'g ^n slällcn
u»d zu stützen, ohne dcn chllslüchcn Bcyulscrungsn «m
k ) l i l n t dli, lhi,c>, ,i0shiqen Schulz zu vcrsaHcü. I m
ubriqen sull Graf Geusl betonen. rS have sstrade die
7 / ' " ' " 6 ^ ' t v m daraell.an. daß übcrhaup? l'",s der
o o ! r ? e g ^ ^ " " " " " ^ ' 'sivpo'^l mr jo^ !

Zur böhmischln zandts-Wahlordnun«.
W i r haben lnrcils mitgtthcil , . daß »wiickc., dcn

«bgeordnettn dcs österreichische N , c h , ° « . ^ m,> der
Nenierunss ln Gctrefl der d?m ''bhmisct!en Va,n«aae oor-
zulegendc» "lbandcrungt,, der ^andce-Wahlordnuna cine
Verslllndigunss erzielt würd.'.

Dic „Piesst" conslatiert diese Thatsache mil solae,,
bt« Worten: .Au? Pest uut, Prag lammen «le ich^i ,^
^leldunsscn Ubcr cin« erzielte Vl ls l i i .d iguuq zwisch^
^bglo,bne»<n nnd Nt«ierul!ss belreffe« der dem dut,m,jchcn
Randlage vorznlcgcndcn Ä^ändelungcn der ^andes.W^h!.
ordnung.« lH« handle sich — meint das aenanntc Glut»
7^ hiebe,' um leine durchgreifenden, um leine principiellen
^nderunntn der bestehtudcn Wahlordnung, sondern dlo,
" l " lolule Modif icat ionen. um l i n l ?!>t Ärrondierung
"nzelner Wah lbc^ le . durch welche den Interessen beider
"attonal l t l l t tu gedient werben solle. Voinehmllch einigd

Uebclslände. die bei bcr Wah! di« Oioßgrul'dbesihes in
Vöhmcn hie und da hervosqmctcn scen und Beiwah
runssrn, Prottste und Neculse !,ach sich zogt«, . sollen
durch llare Veslimmuligen ein fui ?lle mo< unmöglich
gemacht w-rden. Nlbslbei demllhe man sick auch, d,e
Oahld'.zillc nach Thunl ichl l . l national ubzugrenzm u»d
deutsche wie czechiscke Minor i tä t n von dem Drucke di«
Verbandes einer Wahlgruppe ;u erlölcn. ES dürfe —
filbrt das citierte V la t t forl nicht wunder nehmen,
daß dic vorbereitenden W^ i te» , dkscr Reform erst jetzl
zur Ncise «klangt seien, Dirselbei, seien ihrcr Ns lu r nacli
eben so schwietia als complicicrt. M i t welche? Umsicht und
Vorsicht indes in dieser Anq,!ea.enbtit vorgegangen wor^
den sei, dafür sprecbe wohl am destln di^ ! „ jeder Be-
zichnnss erfreuliche Vüstnndiqu!'^ z, ischcn l^, Reglerung
und dcn hnvorrigei'deren bötlinifchen l fpnt ier ts , ' . Te i
nämlich eine vollständige Ucbcrcinslimmung zwischen Re-
gierung und Vollsverl lclung schon „nler allen Umftä»
dcn und in allen Fragen ! M . < n,imschcn«werlh, so fe i !
eine solche in Nahlsragen geradezu unentbeh'lich Ge-
splidrs erfreulich sei ader, daß aus d'escr Ur^reinst im
m»!i(. zwischen Nrgierung u , ^ Abgeordneten l lar her
mi lche, daß alle ,^allo,en ber Verfassungsparlei sick
dct Wichtigkeit der Wahlreform-Fsagen und ihrer eigenen
h?ljcü Verantworllichlcit in diesen ftällen ooUstül'dig be
w»ß< seien."

Die politischen Zusticht 1n Mähren
haben sich. wie dcr b lünmr üorrespoüdent der „Presse"
rnclict, sichtlich gebessert. ,.O<„.'.l, im Einllange mi l der
Stabilisierung der gegenwärtigen Regierung, wclche nach
d«m ^rschülterunaen hohenwatt« lcine leichte Arbeit
hatlc. consolidierte sich auch dlc politische Administration
und gewann wieder den nöthil-sn M u t h und die ssestia,-
leit. um die Autorität dei Vc.fassung und des Gcs'lzcs
gcasi'üb'r den ewig wühlendcn und zerjshendel! Agilatlol«
dcr nll t io"nlc" Partei hcr^slellen. (ös gilt dirs sowohl
vu» Ulscien Oc^rselhaupllculei a»f dem fluchen want's
als von oel Slatlhallerei i> G lünu . und es ist seil
geraumer Heil "ichtS vorgelo' nen. was an die schmäh,
lichcn Bel!^öh:'nnglN und U'^ehnngen dcr Gesetze, wie
sic namentlich seit dem Giirgerimniskrium unlcr d(n
Nationalen Mo?»e ^woidcn. im erilsciolesten erinnern
lünüle. Es ist wieder Ruhe eingellhrt, und die öffentliche
Ordnung laßt men'g zu wli"schcn übrig. Gan^ besonders
hat sich die eiierglscht Haltung ^ r Rlg i t rung gegniüber
dci Zaloznawirltischail bewährt. (5m >^nzer Naltenschwan^
l>o» sogenannten Oswcrbegenossclischaflcn^ in Pioßlnh.
welche mit ni t 'cmakr Agilal<o^ ^>ir «bwechslung auct»
die schamloseite Ao^bcululig d<«< Bois?« bctriebcn, ist
c»,!fgclül!t. und wir hoffci?, daß die R^ 'erung diese
hüch« nothwendige Mahregl l auch auf jcnc Pcrciüt
anwenden wird. welche noloiisch'die G ulsläsl«- riii<s gĉ
»o^sjcnlosen n a t i o x a l l l l S c h w i n d e l s find „ ! ^
bisher in ihic«,! TreibtN UlMshslligl bllll'en l i» lan>'.
nicht u»ise»e Zache srin, dcn ^lhoieen solcki ^e'cme an»
zugebln; die Dlf laudalionen un^ O'sicXe sind so be«
blutend an m^'chün hier oichl licuaiuilen Orte, daß sie
ösf'ülXch',5 «^ih^mnis sind u»^ t i . i l l i l l ick dic Ociicktc
bcinfcn wärci'. ihre Zchuloiglcil >̂, th„n. i5« isl un>
glliublich, ilnlch.' So i tc >'ou ^cn<c»! nnlc, ^i,sc» Nal io
nalcn ihr Gsckäfl macht und wc sühn unl» soriiloe sie
bumil vor^ehsn. Voischußtiss'. 3p, l r l ! iss, G>mcilidc.
Eontribulioi ' l ' fol lds. lurz alle Ni'stalle»', wu etwas zu
rühmen >st, ulit' die l'cbc Nlitonomie- od., die Nal io-
naliläl^'w'llhschaft in tlndücher Ul'behols-üv.i! after Ve»
tüiucl^scligtett einzelnen »ationalen Schwindlern line
wiUlommenc Gculc blelci, werlen ciüsach bcslohlen, uüd
was das Mt ' l lvürdigc dadti ist. aucb m«inchc ^ialionalen.
ehrllchcr und dümmer als die andren, müssen tatici
Haare lassen. Infolgs desscn hcrrsch! groß N'edrrgc
schla^lndltt und Zernll tuüg im nalioi^len ^agcr. —
^lylcr>r Z - i t macht auch das Straßci'wcslN vi t l von
sich rtl>en" M a n llagt über schleckte 3l,aßcl, . hohe Um>
lag.n und eine enipsi.idllchc Zuiückirtznüg l^r denlichli,
Bc> 0!leru< g i» ncitüschlei, H.znlcn. Wo s,e Slave» i»
5cr Ü1?ajo»ilnt si»d, da wird sin rnic G.^iileslrahc.
welche deutsche Gegenden dmch^i.hl, nichts ^elhan, ? er
b nn'er »traßcnausschuh. u"ter der Ol'mannscha't des
^ 'nscn Gclnedi auf und zu Vijsch. soll in dilser Gc-
Ziehung mllsttrgll l ia sei». M a n slagt nbes auch darübc,.
baß die slamschcl, G m?>>,dcn j/ltMvcisiiindllsli von dc„
diverse!, Kaplüncn und «Hllnciüdcltllhllmmeli, gesuhlt,
den vcrsusflm.,streuen Gloßarundlnsitztlu i» Straßer,'
angllegenhcileu lein Wchvr st,!en und b sondiss die
Vlslreter der Städte, welche seltzsioerslandlich verfassungs-

treu sind. rücksichtslos malosisierrn, so zwar, daß die
Stable trotz bedeulexdcr VllllßlN»>mlagc,i in den Colnur<
renz«Uuss^.üssen liicht verlietln find und zusehen müssen,
ivie die wichtigsten z,«r Stadt fühler-ben Straßen un<
fahrbar werden." -

Zur Gesetzsammlung.
Die t. kroat. ^ slav.» dalm. Iuslizabtheilung wirb

aelmlnscbastlich « n d?m l . l , Acneialcommando in
Ägram die im Ksxigstiche Kroatien und Slavonien
Uild in der Mil i lürgrenzc gilligen Gesetze und Verord«
nungen durch den Druck b " l , , um auf diese
Weise dem Mandel an lHes 5. lmge», der u»laß-
llch der neu organlsiettn Gnichlsochörden zum Vor-
»chsmr trat. adz^helfen.

Z u diesem Zwecke wurde b>e nun das Eivllgesetz
in froalischer und deutscher Sprache angeschafft.

Nachlriiglich wird aber gedruckt: l . Die S t ra f -
Prozeß-Ordnung; 2. die für die Grenze bcilimmte P e ß -
ordnung; 3, die cbendort giltlgen Handelsgesetze; 4. die
Wechselottnung sammt dem Verfahren; 5. die Gerichts-
ordnung ; 6. die Gelichtsordnung der Strafgerichte;
7. die Gerichtsordnung der Staatsanwaltschaft; 8. die
provisorische Cioilproz«ß - Ordnung ; 9. bus ^eifah'en
außer Strafsachen; l i ) . die 3urled>cl<onsnorm; I I . die
Udvocaturs- und Nolarlolsoldüung, und 12. oie Eon«
cutsordnulig. Dies alles ersck,einl in lioalischer Splache
und außt'dem noch in zwei Abtheilungen die «acdllüq-
lichcn Bersrdnungen und zwar m der Sl>
«btheilung die nachlrägl'chen Berordnungcn zl
g«sehe. S^rasverfahsln und zu dcn Gietzordnungen jür
dü S'l l l fgerlchlt und Staaleanwallschaslen; in der E i -
oi l reKts'Abthei lung erscheinen aber die nachtitlglichcn
Verordnungen zum Cioil'Oesetzbuche, Eil i i lvelfuhlen. ^u
den Civil»Jurisdictions««»'men, zum Vesfnhren außer
Straf» und der Gerichtsordnung, zur Eoncursordnung,
Wechselordnung und zumWechsclocisahren, zur «Ndvocalurs»
ll ' l l , Nolaliatoordnuug, zum «verggtsltze und zur Hruxd -
büchsordl'una.

Diese Sammlungen werien vou amtsweaen allen
Gerichtsbehörden zugemittelt. die ü^ri^e «ufiage wird
aber den Adonnenleu. Juristen geaei, den btslimmlen
Pseis. der nur die Kosten dieser Weite decken soll, oer-
adfolgt werdfn.

Der Tonjlill Mischen 3laal nni Kirche in
Preußen

liesert den deutschen V l i M l r n Stof f zur l i ' ö l i t i l n i ^ und
Veleuchtung der lsilischtn ^uge und der auflalichel,t»,n
wichliaen Fragen. I n erster ^inie isl eS die ..O>eS»
lauer Ze ' tg . " , die sich über den fraglichen Conflict oer-
nehmen läßt, wie solat:

„Macht «egen Macbt, S o und nicht anders stellt
sich das neue Stadium, in welkes die bischöfliche Denl -
schrisl den Ccil,flnl zwischen Staat und Kirche gebracht
hat. Denn es sind nicht Unterthanen oder dcn G.sshen
wic alle übrigen Vewohtier des val'dcs unlerwoisclie
3laa>sbürger. welch«! her das Wor t sühien, sondern es
si"N gleichberechtigte Fürsten, welche dcm gemeinsamen
Staate den Gshcnsam a»<fünl>iaen und offin ei l !äien:
Di:se Gesetze wollcn wi l befolget, denn sie gsfallc» uns,
jene nicht, denn sie gefallen uns richt. I h r bestiuft
einen Vlsckof, weil er den Slaatsgesehen „lchl geholcht
h^t ; wohl. wir werden aber alle so handeln wic dieser
Bischof und die Siaalsgesetze gerade so verletzen wie
G'schof Krcmenh. «H« gibt leinen i5ür»lcn in Europa
mehr. d.t noch sagen lünnle und noch zu saaln n»c,gte:
Del 3<a,.t. das ist der iöpljloput. An b>e Si,l lc der
Omnipottnz des Staates und der weltlichen ssü'slen,
t"c hcu-zutage l'lcht mehr existiert, ist die Ommpo-
lcnz der Kirche und der leiftlichen stilistm getreten,
pnldel der Staat diese Tpiacdc un<> diese Auflehnung
gsgrn seine Gesetze, so da„ l , rr ad. und der (ilmfl-ct
zwischen Staat und Kirche in »l'foil acenblt, deni, der
Klaut ernicd'igt sich zum liicchüschn' Dieuks der Kirche
und sfistiert nur noch von piipstllche'i u"d l'isi.öfllchen
Gnaden. Weilen als d,e deulsct-.r» Viichöfc si»o auch
Gregor V I I . , die beiden Imimenze und Gonifaciu«
V l I I nickt gegangen,

lös gibt a°r leine bsguemeren sprlicbe a l s : M a n
muß Gott mehr aelioschcn. als den Menschen, und :
Gebet Gott . was Gottes, und dem K a i s r , was be«
Kaisers ist. G,e llmgen gefäU'g. schgn ^nh «anz na»
tür l ich; nur bsdürscn sii einer lleinen Ii,tespsclut>on,
und diese lautet nach der bischöflichen Denlichlifl.- Unser
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Oberherr, nicht blos in allen kirchlichen Dingen, son«
dern auch in allen Staatsangelegeniieiteu. welche tüc
Kirche berühren, ist der unfehlbare Papst i ihm gehorchen
wir blind, selbst wider unsern Willen, selbst nachdem
wir auf das entschiedenste gegen ihn und seine Unfehi»
barkeit protestiert, ja selbst nachdem wir es als eine
Beleidigung unserer eigenen Würde erklärt haben, wenn
jemand behauptete, daß wir jemals feine Unfehlbarkeit
anerkennen, jemals u»s oci» Forderungen der römischen
Jesuiten unterwerfen würden. Dem andern Oberherrn,
dem Staate, gehorchen wir auch. jedoch nur. w:nn'S uns
gut dünkt. Und die Interpretation des anderen Spru-
ches lautet: Ueber das, was Gott, d. h. der Kirche,
und das, was dem Kaiser, d. h. dem Staate gehört,
hat nur die Kirche, d. h. der unfehlbare Papst, der
Stellvertreter Gottes, die endgültige Enscheidung zu
treffen. Das fehlte noch. daß in zweifelhaften Fragen
der Staat auch ein Wart mitzusprechen hätte. Das
Urtheil des Papstes allein ist maßgebend, denn es ist
göttlich und unfehlbar.

So ist denn nach der neuen Kirchen« und Staats«
lehre des deutschen Episkopats der Staat im Staate fest
fundamentiert, nur daß selbstverständlich der geistliche
Staat, als unmittelbar von Gott selbst gewollt und ge»
gründet, über den weltlichen die Herrschaft besitzt. Denn
zwar ist alle Obrigkeit von Gott, aber die weltliche nur
mittelbar, mit Genehmigung und unter Zustimmung
der Kirche, d. h. des unfehlbaren Papstes. Würdiger
des Mittelalters kann nichts sein, als diese Sprache,
und würdiger des römischen Iesuitismus nichts, als
diese Beweisführung.

Und wer sind denn nun diese Bischöfe, die sich
dem Staate mit dieser Sprache und dieser Beweisfüh«
rung so schroff gegenüber stellen? Haben sie durch ihre
Charakterfestigkeit U"d ihre Consequenz die Achtung und
die Gewunderung der Welt sich erworben? Sind sie
Märtyrer geworden für ihren alten Glauben, den sie
laut und offen und klar verkündet, daß — wie einer
der Mitunterzeichner der Denkschrift schreibt „das
neue Dogma einer wahren, wahrhaftigen, biblischen und
traditionellen Begründung entbehrt und die Kcche in
unberechenbarer Weise beschädigt?" Haben sie Opfer ge
bracht, wie die ersten Christen, um getreu ihrer Ueber-
zeugung zu verhüten, daß der Kirche „der herbste und
tödtlichste Schlag", den sie je erlitten — wie wiederum
einer der Milunterzeichner schreibt — am 18. I u l l
1870 versetzt wurde? Haben sie endlich — wie die
Worte eines der Mitunterzeichner lauten — „lieber den
Stuhl als die Ruhe des Gewissens verloren?" Nichts
von alledrm; sie haben sich gegen ihre eigene Ueberzeu-
gung, die sie in Rom vergeblich vertheidigt, gegen dic
deutsche Wissenschaft, die man in Rom vergeblich zu
widerlegen suchte, geaen ihre Bitten und Proteste den
Forderungen der römischen Jesuiten einfach unterworfen,
wie der Kunstausdruck lautet, und wer es noch nicht
gethan, wird sich unterwerfen, sobald ihm daS Messer
an den Hals qesetzt wird. Köstlicher Brief des Bischofs
Hefele von Rattenburg! Er kannte die „sichrer und
Führer des Volles" ; gehört er doch auch dazu, denn
auch er hat sich unterworfen — bleiben wir bei diesem
höchst charakteristische« Ausdrucke — und ist mit „zum
vcrfolgungssüchtigen Infallibilismus übergegangen."

Hätten die deutschen Bischöfe damals so gegen
Rom «ie jetzt gegen Berlin a/sprachen. hatten sie fen
d.harrt bei ihrem alttatholisct^n Glauben uno die Rccht̂
der Kircbe so hartnäckig gegenüber dem römischen Je-
suitismus vertheidigt, wie sie jetzt die Übergriffe dcS
Klerus gegenüber dem Staate geltend zu machen suchen
— dcnn niHt in Berlin, sondern in Rom sind di.
Rechte der Kirche verletzt worden, und zwar auf das
löblichste verletzt worden, sagt Bischof v. Hefele ^
so wäre der kirchliche Frieden in Deutschland nie ge-
Nört worden und nie uno nimmer hätte der Staat zu
jenen Maßregeln gegriffen, die er heute zu seiner Per«
lheioigung und zur Wahrung sciner Existenz elgreijel'
muß.

Aber die Geschicke mußten sich erfüllen- nur durch
Kampf und Conflict bricht sich der unaufhaltbare Fort»
schritt in d.r Entwickelung der Menschheit Bah»; mae
wir im Reiche des Denkens, der Wissenschaft, 5cr Hrei
heit. der Grundsaulcn ces Slaitslebcust. der Schule
uid der Familie in diesen zwei I lhren ellämpit >)ab «>,
dazu hätten in den Zeiten des Friedens und der Ruhe
kaum Iahrzehii!: hu^rreicht,

Versucht daher weiter eure Macht; der Staat ist
erwacht und hat seine Gegenmacht gerüstet!"

Zur ArmeeolMisalwn in Frankreich
werden, wie o?r „Co»sli!l,t,onel" meldet, der französischen
Nationalversammlung folgende Vorschläge unterbreitet:

„Die fsmiMsche A>mce wird aus zwölf Armee«
corps bestehen: eilf für das eigentliche Frankreich und
eines für Algerien. Die Zusammeüsetzung der Armee-
corps für Franlleich wno folgende sein: drei Infanterie-
divistonen zu zwei Brigade», jede Brigade aus zwei
Regimentern und einem Bataillon Jäger, dann aus
Altillerie, GenietiuMk und Caoale.i? in einem Ver-
hältnis, das noch nicht festgesetzt ist. bestehend. Das
ArmeecovpS von Algenen wird zählen: vier Zliaocl,rea.i-
menter, vi.r Regimenter algerischer Jäger (TlnloS).
ein FrlM^cnregimcnt. drei Infanterieregimenter und drei
Bataillone Jäger. Oic -Oisciplinarlruppen. d. h, die
dcei Batalttoue leichter Infanterie und die fünf Straf«
compagnien bleibeta^rhalb dieser Bildung und sollen
^ lcilicm Falle die ^ lonic verlassen. Diese Organi-
sation führt zu einem Ganzen von 135 Infanterieregi-
mentern. 4 Zuaven-, 4 Turloregimentern, 1 Fremden«
reginnnt und 36 Bataillonen Jäger. Es bestehen aber
jctzt nur 126 Infanterieregiment«, 4 Zuanen-, 3
Tlillorrginnnter, 1 Fremdenregiment und 30 Iäger-
bataillone. Es wären ulso noch 9 Infanterieregimenter,
1 Turtoregiwent und 6 Iägerdata»Uone zu bilde». Diese
Bildung wird ohne Belastmig des Budgets durch Auf-
h bung von zwei Compagnien im vicrten Bataillon
jcocs Infante, ieregilnctMS, des Fremdcnleaimcnlcs mid
oer achten Compagnie in jedem Iäa.elbata>llol> ins Werk
^ scht werden. I m ga^zei, wird das 284 disponible
Compllgiiieil, 254 für die Infanterie und 30 für die
Jäger, er^cbel'. Wahr ist eS, daß man 9 Obersten,
9 Oberstlieutenants. OalaillonScheiS, Aojutanlmajors
mid Mjulaiitm. Musik« und Fanfarenchess. Zahlmeister
mid Vtkleiduna.sossiziere, Fahnenträger, Aerzte u. f. w.
ernennen müsse. Aber man würde vor al lm 126

Commandanten der jetzigen vierten Infanteriebataillone
uufyeben, weil sie mit sechs Compagnien sehr gut unter
der Autorität des Major« gestellt werden lönnen. I m
Falle eines Krieges sollen zwei Depotcompagnien in jedem
^"ianterieregimente und eine in jedcm Iägerbataillone
qcbildet werden ; aber um nicht die Cadres s-urch ein zu
bedeutendes Avancement vor dem Feinde zu verwirren,
wie eS im letzten Feldzuge durch die Formation der
oic,<!N Bataillone geschah, sollen die Offiziere dieser
n!, »̂ Compagnien in der Territorialarmee und ihre
U,!lrosfiziere und Korporale in der Reserve genommen
werden."

"Politische Uebersicht.
Laibach, 2 1 . Oktober.

Nach einer Meldung der „Presse" haben sich der
N insterprästdent Fürst A u e r s p e r g und der Finanz-
m»ister Freih. v. P r e t i S gestern nach Pest begeben. Die
Rene soll zuvörderst der Fortsetzung der Verhandlungen
l„ der Vantfrage, sodann aber auch dem Zwecke, die
Fühlung mit den Delegierten des ReichsralheS bis zum
Schlüsse der Delsgation beizubehalten, gelten.

I n der u n g a r i s c h e n D e l e g a t i o n wurde am
IN d die Generaldebatte über oas He-resbudsttt eröff»
nei, Wahrmann fprach gegen eine Oudgeltihöhim,,; er
nannte das Budget ein Pauschalbudget, da der Kriegs-
minister m seinen Verfügungen nicht controlierbar. und
sein Virement nicht begrenzt ist. Daran, daß das vor-
legende Budget ein Normalbudget wäre, glaubt er nicht.
Er wird jeden Antrag auf einen Abstrich unterstützen.
August Pulszky widerlegte unter dem Bcifalle der Ma-
jorität die Ansicht.Wahrmanns, bewies, daß die Bewil-
ligung der Erhöhung des Präsenzstandcs das nothwen-
dige Resultat der bisherigen Mililärpolitik der Delega-
tion sei, und detaillierte die ziffermäßige Richtigkeit der
Forderungen und deren politische Nochwendigleil. Pod-
maniczty war gegen die Präsenzstand.Erhöhung. Hiemit
war die Generaldebatte geschlossen und begann die Spe<
cialdebatte. — Die ungarische Delegation hat am I9ten
d. M . daS Budget des Kriegsministeriums nach den
Anträgen deS Ausschusses votiert.

Das ungarische Amtsblatt publicierle die von
Hr. Majestät s a n c t i on i e r te n Gesetze: 1. über
die Errichtung und prov. Organisierung der llansen-
burgcr t. ung. Universität der Wissenschaften; 2.
über den für Errichtung der llausendurger Univcrsiät
und deren Erhaltung im Jahre 1872 votierten Nachlrac<S-
credit-, 3. über die Errichtung der l. ung. Hol,v6ds6g/
^lldooica.lltademie; 4. llber dic Bedeckung der jür die
Umgestaltung und Einrichtung deS Gebäudes derLudoliica»
Akademie ui,d für die Erhaltung des Institutes im
Jahre 1872 nachträglich votierten Summcli, 5. über di:
Vermehrung der Honvudbataillone; 6. ülier Bedeckung
des auf Ungarn entfallenden Theiles des dem gemein'
samen Kriegsminister pro 1871 bewilligten Nachtrag
credits von 300.000 ft. 7. Ueber Bedeckung dcr für die
HccreSauSrüslung im Jahre !87O lcalisieitcn Vorschuß'
Creditoperation. 8. Ueber Bedeckung der fnr die 18i)9cr
gemeinsamen Auslagen von den ungarischen Kronländern
nachträglich zu zahlenden Summe. 9. über den zei<<
weiligen Schutz der Ausstellungsgegenstände auf der 1873er

Feuilleton.
«In eiserner /anst.

G i n R o m a n a u s d e r n e u e s t e n 3 « i t
von I . Ste in mann.

(Fortsetzung.)
X « V . Kapitel.

Draußen vor dem Thore blühte alles in sommer-
licher Pracht. Die große Kaslcmienallee gals den Spazier-
gängern prächtigen Schalten und strcute tauscnde lleiüei
Früchte herunter, die nicht reifen konnten, weil ihrer zu
viele an einem Zweige saßen.

Es war schär» vor dem Thore. Villa grenzte an
V i l l a ; sorglich gepflegte Gärten m,t prangenden Blumen
bildeten den Teppich, auf dem die stolzen Gebäude sich
erhoben. Auf den Verandas erblickte man schön geschmückte
Damen in farbenleichter Sommertoilette und diese
blickten in das Gewoge der Spaziergänger und ergötzten
sich an den elegaüten Reitern und den noch eleganteren
Earossen.

Seit einiger Zeit konnte man fast täglich eine sehr
schöne Equipage durch die Allee fahren seh-.n.

Die Pferde, zwel wunderbar gleiche Isabellen,
schienen mit den leichten Wagen wie spielend dahinzu-
fliegen. I n dem Fond deS bei schönem Wetter stets
zurückgeschlagenen Sitzes lehnte eine Dame mit distin-
guierter Nachlässigkeit.

Die gewählte Toilette der Dame und ihre pikante
Schünhtit gaben dem Publicum die vollste Berechtigung,
sich eingthlnder mit der schönen Fahrenden zu beschäfti«
gen. allein man kannte daS Gefährt schon und wußte,
daß die Dame die junge Frau von Sejour sei, der von,
Arzt eine lüglich« Spazierfahrt verordnet sein müßte,
denn man konnte sich nicht denken, daß jemand aus

reiner Liebhaberei täglich einen und denselben Weg
einer einer solchen Beharrlichkeit und Ausdauer fahren
werde.

Die Regelmäßigkeit, mit welcher Leopoldlne ihren
täglichen Weg machte,'' war eine so große, daß man die
Uhr nach dem Vorbeifahren ihres Gefährtes zu stellen
versucht werden tonnte.

Die jungc Frau war bald nach ihrer Rückkunft
von der Hochzeitsreise leidend geworden und ließ sich
vom Hausarzte viele Bewegung im freien verordnen.

Aber wo war gute Luft zu finden?
I n der Nähe der Stadt keinesfalls, und so blieb

»ichtS anderes übrig, als für den Verlauf des Som»
mere weit vor dem Thore ein Häuschen zu miethen,
dcssen bebuschter Garten hinreichend für gute Luft ga-
rantierte.

Sonderbarer Weise fand Leopoldine den vom Arzt
Mld ihrtiu Gülte» lwr^fcklagenen Garten ohne weitere
Aussetzungen gleich von vornherein für sehr geeignet.

Keiner der beiden wußtt, daß sie nie einen anderen
Garttn genommen haben würde.

Anfangs begleitete ihr Gemahl sie.
Zwei lange Stunden mußte er sie in dem Garten

spazieren führen m,o sie halle kein andeleS Thema sür
ihn als ihr Unwohlsein.

Bald klagte sie über Kopfschmerzen, bald wurde ihr
oaS Gehen sauer, bald. wenn er die prachtvolle Luft
mit vollem Entzücken genoß, eilte sie heimwärts, irgend
einen Grund voischützend.

Nach etwa acht Tagen lirß Hrrr von S>.jour seine
Gattin allein fahren — er hatte genug von der Kran.
lelipflege.

„ D u wirst mich nicht begleiten?" fragte sie pikiert.
«Mein Sckah — das Geschäft — ich kann heute

mit dem besten Willen nicht — ich —"
„Sa,on gut. Heute fahre ich allein, jedoch werde

ich für die Folge eine Gesellschafterin haben müssen."
,Gott sei Dank sür diese Idee." jubelte Herr von

Sejour innerlich auf. Laut faate er: ..Es thut mir
leid, daß ich dir heute deinen Wunsch abschlagen muß,
allein in der Folge — "

„ O , mein Herr Gemahl, seien wir aufrichtig.
Ihnen ist die Tour, welche meiner Gesundheit so ^ioth-
wendig ist, langweilig."

„Theuerste Leopoldine —"
„Nun denn," rief sie init ei»cm reizenden Lächeln,

„ich kann dir's nicht verdenken. Wäre mir das ewige
Herumziehen im freien doch auch zuwider, wenn ich
mcht aus Pflicht —"

Sie flüsterte ihrem Gatten einige Worte ins Ohr»
„Leopolluiie. ist das mähr?"
„Fin die Folge wird ja doch tcin leugnen helfen."
„Icb werde dich begleiten."
..Nein. liein, mein Lieber. Vaß mich allein n'it

mcinen Hoffnungen und meinem Glück. Gib mir eil't
Gesellschafter«'!,, die Launen ertragen kann u>,d muß -^
dcl,n Launen werden sich einstellen — damit ich dir nul
stete» ein frohcS Antlitz zeigen kann."

..Du bist ein Engel. Leopoldinc."

..Ich weiß es," rief sie lachend. ..Du hast eS s"
oft gesagt, daß ich eS fest glaube."

Ein Kuß schloß ihren Mund. und mit einem b<'
zaubernden Lächeln stieg sie in den Wagen.

„Gott sei Dank," sagte er. ..daß ich hier bleibe"
kann. und Gott sei Dank, daß Aussichten auf einen
Stammhalter da sind — daS sichert das Erbe."

..Gott sei Dank." flüsterte Leopoldine, «daß <«>
dich loS bin. und drei mal Gott sei Dank, daß t»e
Männer mit einer großen Quantität Emfall zur M "
gekommen sind — Mit «uSnavme eines Einzigen."

Dieser Einzige war der iwer alles geliebte Oei-
venuto, der hatte leinen. ss°r keinen Fehler.

Seit wann hat wohl je ein Geliebter auch nur den
geringsten Makel gehabt?

(ftortsctzunz folgt)
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wiener Weltausstellung. 10. Ueber dle zollfreie Einfuhr
der zum Schiffsbau und zur Schiffsausrüstung nöthigen
Gegenstände. — „Reform" p'aidiert für die Einführung
der C i v i l e h e : ..Sieben Eonfessionen bestehen im
Lande und jede Confession habe ihr eigmes Ehegesetz.
Der Staat aber habe qar s.in Hhegesetz das sei cm
Mittelalterliches Zustand. Die saieidewände zwi,ch,n Na»
tionalität und Natlonali lät, Ho„fesslo.> n.n'' Co,!fess>oî
werden nicht früher beseitigt werden, als bis der S laa i
ein Ehcgesetz schnfft, und was die Fortdau?r der c-on»
fessionellen und nat ional» Uittersch-eze für Unqarn zu
bedeutm habe, werde jedem Einsichtigen klar sein."

Vor Zusammentritt des p r e u ß i s c h e n l / a n b «
l age^ wird seitens der Krone die Berufung ein<r i l n -
lahl „euer Herrenhausmil^lieder stat'fii^cn. — Da«
deutsche Reich»tal!zllra»l!l hat in einem Circular an
lämmllich. bciitich,! Req<cru'gen Äuskülf l über die
V a n l e n und ihre S la lu len, ihre Entwicklung und
Gtschäftsmodülitäten eingefordert. — Es neilaultt. daß
F ü r s t lft i « m a r ck zu den Verhandlungen übc»
b'e Kreieordnung in Berl in eintreffen werde. — O>e
»Spener'sche Ztq " beschwört die oeiüändi,en H e l l e n »
h a u s m i t g ^ i e d e r , dem von der „Kreu^-Zei iung"
aufgerufenen Thalendnisle c>er stüüdischen Fanll ler gegen
die K r e i s o r d n u n g durch vollzähl'qes Elscheilieil zu
begegnen.

Alle Zeitunqsnachrichten bezüglich einer beabsichtig»
tm H e r ä n c » - r u n a < in b a l e r i s c h e n C u l t u s »
l" > n > st e, l u m und Oeiusuna eines audtleu Mi<
»iller« werde» aus bestlr Quelle als unbegründet c,-
ll<itt.

„Osscroalore Rom." meldet, K o n l ^ Q s c a r i l
^°n Schwede» l,abc »em j a p s t e den Tod Ka l ls X V .
" id seine Thronbesteigung noiificierl.

Di< p o r l l lg> e s l s che R e g i e r u n g Hal del,
"icomte oo» S n i t a Isabel zum außerordentliche!» Ge-
sandten und b volimächligten Minister be, be»- ichwe«ze-
llschcn Eidgenoftcüschafs erxaiu't.

Die „Ägeoce Haoas Nculer" meloct aus E o n -
l l a n l i l i o p el : ,.s>e Absetzung M i d h a l P a s c h a ' s
«st »uiimchs Thc"!ache. i»n seine Stelle t r i t t Meliemel.
Nuschdi Pascha Inzwischen wi ld auch diese Ernennung
als eil, Prov'sol i l inl beliachlet, da noch «nuelhalb Mo»
nalafrisl die Wlcdci Berufung Mahmu^ Pascha's als
Oroho^ier zu gewäit^cn sei,"

Zur UnivlrsllülsUlsolm in llngarn.
Die um, s r , Excc.l^.i^ l»,.n Hcrrn löi l igl . ung.

Unlerrichlsmünster T r ö ^ o r t ,n Äogelegenh^t dc,
Or^n i sa t i o l , o^l Uluocisiläl cinbelufel^ Enqx^l^ hc>l
am ls>. d. M . nuchmit a ,̂s in Pest ui'ler dcm Boisitzr
de« M ins te i s ihre eistc S>tz"',c, aehallen. N<ch< die
Allsurbcxnnq e,ncs llllivelsiiülsqesehc« »st <lul«"l>c l»ie
<er ^nq»iele; dieselbe soll lediglich in Bczuss a»s einige
lvesr«l>,ck«,c Puütte dic leilenden G^sichlspulillc fest»
sleUln. ^ ie Regelung Hal dlesc Pun l l . u, zcl,., st,a
Uln zusammcngesaßt. welche wir hier solgcn llissc,:

1. So l l ein allgemeine Gesetzenlivulf ausgearrcll^l^
werden, i>, welchen» die w sittlicheren Erjordeliüssc de>̂
Uinnessiiälsorgallisalion ^ , b st,mmen wä cn, — od«r
>°^ blos fur cintli concrclcn »fall. nämlich ii> Bezug
^ui die Ncorqai« salio» dcr pi'ier Uliiocisiläl ci« (Äcsctz
tn<n)orfc!, nnrden, aber so, daß oie allgemeineren u«,d
^'ncipi l l lc i , GcllüNlNungc,, desselben aach auf oi<> l lau
«todurgtl Hllchichule aiigclocndcl wcr^c^, solle» ?

2. I .wiefern full sit» oicf S '»csctz auf dlc OctaUs
"er Ui,!vc>sitat.' O'gal 'na l iu l , erstrecken? W^che )ill^e
^eüheilen würden zweckmähi^ im Ocsel̂ c sclksl und
Alchc soUlen.durch Verordnul'gei'. die aus G/U 'd dcs
Gesetzes llll.'oiaibcilc!, wäis», groidint weiden?

3. Wie n i l l nod welche Fa» ullattl,«sollc» dcslimml
Werde»? — bcsoildcrs wcir^ die Stc l !u"a dcr lhrolc,-
Ascher« z^arullät zum Organismus de: p si'.l l l l i iocisi iat
zu behandeln.

4. I ' t es zweckmäßig, an den UlNuclsila'e» poll)
lechnijchc .zaculläte» zu errichten?

5. Um i» dle Unioelsilal aufgenommen zu wer-
den, nmßle» die H ü l l , biehcr ihre Bmolldung mittelst
t",c«> Mcxuritäiez'üqnisses ausweisen. Zol le" nun die
b.«l,.s glichen ^ l ^ u ^ ^ , ^ ^ , . ^ ^ dcibcha!tcn wcrdcn

Dn.,'°7 " . ^ ' " ° °"'"°"> - l " ' au.»,e un° w.chc I „ .

fteststellung des ^tundcliqull ,u. i ,„s'^

?. Die Frage der Colle^iengcloer
8. Welches Eystem der «i«or°sc„ soll fchacsleUl

Und sollen b sondcrs d,c zum Doctoralc erfordtrl'che"
Vlüfun„en iestgesteUt werden?

i). Wie soll die Stellung u„d dc» W„,u»u«.l ,ei»
b " außsrordentüchen Professoren und Putiatdoceole,, im
Wcschc prüclsierl werden? !

w . W»c wären die Rechlilnlatcmil,, zu lesorlnierel,?
Ueber d»«,- Bcralhun^cn erfahrt der „Ungarisch!

^ ° y d " angeblich aus authentischer Quelle folgendes:
..Bezüglich der ersten .^rll.e. ob nämlich e,n aUqe.

^ m e « Uinncrsitätsqessh ausgearbeitet werden oder t , „
^sktze„lwulf speciell für die pesttr Unioelsi'ät gcschassc»
""den solle, dcss » principielle Vestimmungen auch aus
" llauscnburger Universität ausgedehnt werden tonnten/

sprach sich die Mehrheit der Enquete für die Schaffung
eines allgemeinen Unioersitütsgesetzcs aus. das alles ent.
ballen soll, was sich auf die innere Organisation be-
zieht, während für einzelne Fälle jedesmal eine den lo»
calen und anderen Veihaltnifsen entsprechende Modifica»
tio« angenommen werden lönne,

Was die zweite Frage betrifft, welche Anqelegtnhei.
ten öurch besetze und welche durch Statuten zu reaeln
wär?n. so sonnte di^' Etiquete lari^e zu leincm defiluti»
oen ?lussprnche gelang». D l ' Debatte wogte lange
nntnlschiedcn hin und he,- uni» u>,hm hilufig den Eharat»
ter dcr Zerfahrenh it an. ^?i f „ z c m läßt sich das von
der Mehrheit znm Ausdruck g brachte, P-il 'sip dahin
ltsumleren, daß die blelbeuoen Iiist!lul>o,,en durch («e<
setz., die oo» Verhtlltn'sstl, und Umständen bedingten
abe, durch Statuten zu regeln wären.

«m interessantesten gestaltete sich die Debatte üder
die drille Frage, welche sich auf die Zahl der Facullüten
m,d auf die Stellung der theologischen Faculläl an der
peNil Unioersilüt bezieht.

Pon der Uvsuna dieser Frage, meinte Minister
Tmor« . dän^e die Lösung der ganzen Unioersilätsreform.
Fra^e ab und an ihr löime dieseldr auch ganz scheitern.
Ueber den ersten Theil der Frage tam man bald hinaus;
die Zahl der stacultäten an der pester und tlausenburger
Unioersttät soll vier sein. und zwar: die mcdizmische,
juridische, historisch » philosophische und malhemalisch.
imlurwissenschaftllche Facullät. l i e Gifurcation der

Iphilofophijchen Facultät darf als ein wesentlicher Fort»
schritt bezeichnet werden Schwieriger gestaltete sich be«
zweite Theil der Frage,

Gischof Horoalh ertliirt sich fur die Geibehall.mg
der theologischen Facullät an der pester Univelsilüt.
Ourch den Umstand, daß oie Prosessoren an der lheo-
loa'schen Facultäl von dem Staate ernannt und bezahlt
weiden, sei ihre Unabhängigkeit g'sichert. Die Zöglinge
der Facultät saugen durch die Lttri ihrung mit den übrigen
Un'virsitälshörern einen liberalen Geist ein, den sie dann
i ' ! ihren Diöcejen oder aber als Professoren sortoer.
pfl n<zen. Für die Geibehaltuiig sprechen auch historische
Gründe. Horvath hätte nichts dagegen einzuwenden, wenn
auch für die übrigen Confessionen Farullälcn errichtet
würde». — I n gleichem Sinne äußert sich Franz Toldy.
de, auch die Eiliführui'll. der ungarischen Un'errichtssprache
urgierl.

Ju l i us Schwarz und Hoffmann sprechen sich da»
gegex aus, weil die übrig,» Facullütei, leinen- l t i l f l u ß !
< l̂f d>c thcologicde ausüben, diese aber wohl die übrigen
Facultäten beeinflußt. w>e sich dies besonder« im Uni»
vtssilälssenat bei Personenangelegenheiten zeiqe.

( lssn^ ly ist der Ansicht, daß dieser Abusus jeden-
falls absslstllll werden muffe

Zu eine» Entscheidung gelangte mc», >» dieser Frage
nicht.

Die oierle Frags, ob es zweckmäßig sei, an der
Umvcislläl po!ytechmsche Facultälcn zu errichten, wnrde
einstimmig lni l ,? inn" beantwortet.

Z>, cil^chcnde,- Oiscusjion gab die. fünfte Frage
! Anlaß : „So l l 'N b'e Matuülci leprivungen beibehallen
^ werden, und we»n nlcht. welche Inst i tut ion soll an ihre
i Stelle lrclc» ?"

E,n Milglic-» der Eliq»cte meinten ^Die Frage
über tue Ma!ur!läl«lpiüfu,il>cn häli^s eng mit dem gmzen
Milttlschillwrst!, zusammen; ist dieses gut, dann wird
auch e<n llnsaches Zcuqni«! ^enü^en. Da nun aber eme!
radilale Umgestaltung der Mitl i lschülcii »icht im Hand-
u'nbilh.n znsl.,ndc gebrach! werden lan» . so schlug
mau ocrsch'cdcne aubere Au«lnnse>m!tlel vor. wie z. G .
ambulanlc Prüfungecominmissiont» oder sta»d<gc Com»
m'ssionen a>> E<-!,l!nlarlc», '!»s»il,m,?p,ülUlige' u. i m.
Oeaen du? iltzlc>wähnte Efpct'leiie wulde bcmcili. tu>>
man die Universitäteprofssoren doch mchl damit belasten
lönne, daß es für arme Zöglmge nut melen Uxalnehm«
lichleitli, oeldundc» fei u dgl. i ie Frage mußie in
Schwebe gelasslli weiden, bis di ' Reorganis«l>l"i der
Mittelschulen in i lngi i f f licnomllien w<rd.

Die übrigen fünf Fragen wcrdk» in der heute alitnco
forlzusehenden iNeralhuna oorgsnommen werden,

— Der „Pefter ^loyd" meldet: ,Nach den bieheri»
gen Dieposilwnen wi ld Ihre Majestät die K a i s e r i n »
K ö n i g i n beiläufig drel Monale — dis Mitte Jänner
— in unserer MUte verweilen und diese Zeit Über un-
unterbrochen das ofner Schloß bewohnen. Edendort dU,fie
dlc gesammte lalferliche Familie die Weihnclchls-Fcierlage
zubringen, da um diese Zeil a»«ch Kronprinz Rudolf hier
eilllrefseu soll. Se. Majestät der K a i l e r Hal sich nach
GodöUö begeben.

— s H o f j a g d e u , ) Ueber d»e göbüllüer Hirschjaqden
schreibt man dem „Vadasz e«, Verfenylap," daß Se Ma .
jcftät der Kaiser und die Gäste heuer während I I Taqen
32 Hirsche schössen und zwar <? p'ächlige Exemplare, wie
heutzutage faum anderswo in Europa zu finden sein
dUrflen.'

-^ ( V o n d e r N a l i o n a l b a n l . ) Die „Neue
Fr. Presse" hört. daß sowohl der Banlqouverneur Pipitz. ale
auch der Aicegouverneur Varon Wodlaner anläßlich öer
circulierenden VerUchte Über Neqclunq der österreichisch.un.
garischen Oanlfraqe erllärl haben sollen. daß bis zm
Stunde « i t der Vantleilung keinerlei Verhandlungen ge.

pflogen wurden und die Vanlleitung bisher noch leine
Veranlassung fand. ihrerseits Proposuionen zu machen"

— ( D i e Z a h l der N d » o c a t e n i n W i e n )
beläusl sich derzeit auf 450.

— ( D i e h ä u s e r z a h l i n W i e n ) beträgt nach
der letzten Aufnahme 10.530, u. z Innere Stadt 1395,
?eopoldstadt 1648 Bandstraße 1354. Gieden 730. Favo-
riten 343, Margarelhen 926, Mariahl l f 1055^ Neubau
1199, Iosepdstadl, 866. «lfergrund 953.

— ( « d e l i n a P a t t i ) reisle nach Moslau ab,
wi'selbst sie am 23. Oltor.« in der Oper ..Traoiala" de-
bütieren wird. S ie wird einen Monat in Moelau bleiben,
sich von dort nach S». Petersburg begeben und in dieser
Sladt am 2. Dezember als „D ino r ih " in der ,Wallfahrt
nach Ploermel" auftreten. S»e wirb im ganzen drei Mo»
nale in der russischen Hauptstadt bleiben. Adelina Patti
erhält fur dle vier Monate 230000 Fr., darunter sind
zwei Veneficien »n Moslau und St Petersburg einge-
rechnet, dle ihr mit je 15.000 Fr. garantiert sind.

— ( E r l e d i g t e S t e l l e n . ) Bei der t. l . Te-
legraphenblrection in Graz sind die Leitung«.Äufsichlsposten
von Plllach. i.'cl'hen. Vruck a /M. . Weih. Pöllau, Fr«b-
berg und Graz in Irledigung gelommen

— ( D i e b f i a h l . ) I n voriqer Woche wurde der
Grundbesitzen« Anna Lenlo in 3t. Peier bei Cll l i ei»
Sparlassebuch. auf 10,000 ft. laulend. und 1400 fl. in
Banlnoten und Sllbergeld, sowie Effecten und Pretiosen
im Werthe vl'N 400 f l . qestohlen.

— ( D i e b s t a h l i m V i s e n b a h N ' T o u p s . )
Einem ron Venebiq Über Bozen nach Wien reisenden Kauf-
manne wurde am 17. d. ein Äetrag von 15.000 f l . , be»
flehend in Tollars, Nudeln und Rentenpapier, entwendet.

< D i e C h o l e r a ) hat nach den neuesten Nach-
richlln u, Ottgnlizien an Ausdehnung und Vösartigleit
zugenommen.

— ( D i e s l a t t e r n . E p i d e m i e ) tritt nun auch
in Ägram heftig auf.

— ( K u h h i r t e n ' I u b i l ä n m . j I m Dorfe
Westhau^n bei lHolha feierte jllnqN der Gemeinbehirl fein
flinszi^jäbriges Jubiläum und erh'.ell dabei als Zeichen der
Nnertennuna. von den Gemeindeansassen ein werlhvolles
Kaffeeservice und vom Herzoge ein Gnadengeschenk «n Geld.

— ( U e b e r d i e ( t i l l w i r s u n g des L e u c h t -
gases a u f d i e O a u m v e g i l a l i o n ) hat man auf
Anordnung der berliner Behörden umfassende Versuche vor
lurzem angestellt und gesunden, daß selbst dle geringe
Menge Leuchtgas von 25 Kubltfuß täglich auf eme Qua»
drailuihe und bei 4 ^uß Tiefe, also auf 526 O^adral»
suß Boden vertheilt, die mlt dem was in BerUhrung
lommende» Wurzelsp'tzen der Bäume jeder Art in turner
Zeil lödlet, und baß dlcses um so slllher geschieht, je fester
d>e Bodenfläche ist. Einzelne i^aumqruppen. wie Böller»
bäum, Oledllfchien und Kugelalazien geben eine solche Ver-
giftung früher, andere, wie Ahorn und i.',nde, erst fpäler
äußerlich zu erlennen.

— ( E i n e M u n z e n - Z c i b l m a s c h i n e ) Der
Ingenieur kapier in London hat eine Maschine fur Van-
tiers erfunden, welche leichte Goldmlin<en am Zahliische in
Geaenwarl der Kunden auswirft. Dle Maschine nimmt einen
Flächenraum von nur 10 Quadraizoll m Anspruch, wl id
mit einer Kmbel gedreht und noilert mittelst Eleltricilät
d«e Wl, lung der W^geballen mit der Echnelllgleil von
60 Stuck in der Minute.

— ( Z u r S e l bst m 0 r d S t a t i sti l. ) I n Eng.
land wurden zlingst Bcrichie Über die Selbstmorde m den
Jahren 1862 —1670 ausgegeben. Sie betragen im Durch-
schnitt 1300, und für dle einzelnen I i h r e lommen auf
jede Mi l l ion Köpfe resp. 66. 64, 70. 68, 65. 66. 64
und 67. also annähernd in jedem Jahre so ziemllch die-
selbe Menge. Das hängen ist vorzugsweise beliebt, 28
von 67 brachten sich dadurch vum Veben zum Tode; bann
folgt das Halsadschnelden, El stechen, Ersäufe«, Gift und
zuletzt Pulver und B le i . — I n Nezu^ au» die Z i h l der
Selbstmorde steht Frankreich in vorderster i ' inle; bort
lommen auf die Mi l l ion Emwobner 110 im Jahre 1864,
aus England 64, auf Brlgien 45, auf I l a l « n 30 und
auf Spanien nur 15 Selbstmorde.

— ( E i s e r n e K i r c h e . ) Ende September l. I .
wurde eine eiserne Kllche. die in Newpor t lcmstruierl
wurde, aus den Dampfer „Kanada" nach Callao verladen.
Die Kirche hat, wenn zusammengefügt, eine 5iänge von 135
und eine Breite von 65 Fuß. Sle ist sur den Badeplatz
»ncon in Peru bestimmt und lommt sammt der Orgel auf
150.000 Dollar« zu stehen.

Locales.
— ( D e r neue L a n d e s h a u p t m a n n ) Herr

Dr . N. v. Kalt-negger hat ,n Begleitung des Landes»
ausfchuß.Mltgllede« Herrn Dr Ble,lveis sämmtliche Nbthei»
lungen des hiesi,en Elvllspuales, insbesondre jene de«
Irrenhaufc« in «ugenschein genommen, wobel ihm von den
betreffenden Primarärzten di, nöthlgen kluslUnsle ertheilt
wurden.

— ( H e r r D r . P o l l u l a » ) reisle mit de«
gestrigen Schnellzuge von l'albach wieder zu den Delegc».
llonsberalhungen nach Pest ab.

— ( D i e G e w i n s t a u s s t e l l u n g d e r E s f e c -
t e n l o t t e r i e der p h i l h a r m o n i s c h e n G e s e l l -
s c h a f t ) ist gestern eröffnet worden und lunflig »ägllch r>o»
11 bis 3 Uhr zu besichngen Da« Arrangement der Ausstel.
lung macht in jeder Richtung einen sehr günstigen Elndruck.
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. Den Spendern fUr die Lotterie hat sich auch Se. tais.
Hoheit der Herr Frzherzog K a r l ^ u d w i ^ mit einem
Beitrag von 80 st. angereiht.

— ( S p e n d e . ) Der Möbelhtindler Herr Naglas
hat der hiesigen Feuerwehr ein Ruhebett für das Wach»
locale gespendet.

— ( Z u m T u r n u n t e r r i c h t e . ) Herr Johann
S i m a , Lehrer der dritten Klasse an der zweiten ssom-
munal-Vollöschule in Laibach, hat liber Einladung der
Lehrerconferenz ein T u r n buch l e i n fUr unsere Volls-
schulen zusammengestellt, das soeben die Presse verlassen
und den Weg der Öffentlichkeit betreten bat. Das Vuch-
lein soll die Schüler in den Geist der Turnsprache ew-
fUbren. Dasselbe entbält sowohl slovenische als auch deut-
sche Bezeichnungen; es wird hiedurch den Anforderungen
belder Landessprachen Rechnung getragen. Das Turnblich-
lein behandelt zue,st das Tuni>.'n iibclhaupt, fllhrt sodann
alle Ordnung«- und Freiiibln^en vor, die sich in die ver-
schiedenen Stellunqsanen, wie ha l s . Kopf-, Arm-, Vein-
und Rumpfubungen vertheilen; eine besondere Aufmerksam«
teil widmet der Verfasser den zusammengesetzten IreiUbun»
gen, den Uebungen im Ausfall, im Liegestütz, in den ein«
zelnen Gangarten wie auch in den leichten GerätheUbungen.
Den Schluß d s 52 Druckseiten umfassenden Büchleins ma>
chen gewählte Turnfpiele, dann deutsche und slovemsche
Turnlieder. Dieses Werlclien wird Lehrern und Schulern
eine willkommene erwünschte Erscheinung sein, denn es
wird durch selbes das hehren ulld Lernen beim Turnunter-
richte wesentlich erleichtert. D i s Werlchen ist in der Auch. j
Druckerei Millltz erschienen und dessen Preis sehr billig. !

— ( N l t c r t h U m l i c h e r F u n d . ) Spitalsdirector,
Dr. Orelioriö aus Pakraz schickte fl!r das hiesige Museum
eine dem Bronze-Zeitalter ungehörige Hacke ein, welche'
nebst anderen vierzig gleichen Stücken auf einem Felde bei
BrilonSla im lutinaer Bezirle in Slavonien gelegentlich
des Nclerns von einem Vauer aufgefunden wurde. !

— ( F ü r B o t a n i l e r . ) I n Lustlhal steht die!
^.ßo» 2,ll-ioÄUH (die hundertjährige Aloe) in Blüthe. !

— ( P l ö t z l i c h e r T o d j a l l . j Der hockw, Herr ^
Simon Pleniiar, Pfarrer, Postmeister, Obmann dc? Ort« ^
Schulrathes und prov. Schullehrer in Slockendorf. bezirk
Tschernembl, starb am 14. d. plötzlich infolge Zchlaa/
stusse«. !

— ( F o r s t - S t a a t S p r ü f u n g e n . ) Das l. t. Acker.'
bauministerium hat angeordnet, daß für die Kronländer i
Steiermarl , Kärnten, K r a i n und Küstenland die Forst»
Slaatsprüfungen, und zwar sowohl für selbständige Forst !
wirlhe als für das Forstschutz- und technische Hilfspersonale,
im laufenden Jahre in Hraz abzuhalten seien. Für dic
beiden Prufungstalegorien wurde bereitS eine gemeinschaft«'
liche Commission zusammengesetzt und zum Vorsitzenden;
derselben de? Professor der Forstwirthschaft an der gra.,cr ^
technischen Hochfchule Herr Johann Schmirger ernannt. D ie !
Prüfungen beginnen Samstag, den 26. Qltober, und werden
in der landschaftlichen Olier^ealschule abgehalten; die schift»
lichen Prüfungen jedoch weiden in einem Locale des Slal t-
haltereigebäudes vorgenommen werden.

— ( A u s d e m A m t s b l a t t e.) Kundmachung
betreffend den Ausbruch dec M a u l - und Klauenfeuche in
den Bezirken I d r i a , Laas, Planina, L i t la i und die Ein-
stellung der Viehmärlte.

— ( K r a i n er H o l z h a u e r . ) Die . . N . f r . P r . "
erhält aus Oberungarn nachstehende Correspondenz: „Eine
neue Erscheinung in der hierorligen Arbeiterklasse siuu die
in den letzten drei Tagen auf der seit zwei Monaten er«
öffneten Bahnstrecke Czap-Unghvar zugereisten Holzhauer-
Abtheilungen von Unlertrain. Es sind dies die Bewohner
der Bezirke Seisenberg, Reifniz u. f. w. in Kra in , die
man wegen ihres angeblich linkischen Benehmens die Nb-
denten von Kran , nennt und denen man eine Menge drol-
liger Oeschichlen in ble Schuhe schiebt. S ie wandern gleich
ihren Nachbarn, den Gollschecrn, alljährlich im herbste aus
ihrer Heimat und ziehen seit jeher in der Negel nach den
Forsten des südlichen Ungarn. Seit einigen Jahren kommen

sie bereits nördlicher, bis in die Karpathen. Vor drei
Jahren erschienen diese ruhigen und fleißigen Holzschlag
zuerst in der Marmaros, wo chr< Axt tüchtig aufräumte.
Die erste Abtheilung passierte vergangenen Sonntag den
Markt Unghvar; diese Unterlrainer reden einen eigenchüm«
lichen flovenifchen Jargon, und d« hiesigen Slaven hielten
ibü bei der Ilnvcrständlichkeit desselben für einen wälict^n
Dialekt. I h r remlicher Anzug, das muntere, friedliche
Wesen, sowie oas Absingen von ihren slovenijchen Nalional-
kedern bn uen Durchmärsche gestaittten einen günstigen
Ruckschluß auf die Arbeilstlasse unserer Südländer. Wi>
when, daß sich diese Leute mit den Nordslaven beim E i n - !
tiufc von kleinen Artikeln in ihre, Mundart nicht wohl
eunqlen und einige von ihnen zum Deutschen ihre Zuflucht
nahmen. Ob daher einer Nationalität wie die slovenifche,
d<e mit ihrem Nrwerb auf andere Länder angewiesen dl^ibt,
dadurch elne Wohl:hat erwiesen wird, wenn sie durch na-
tionale Hetzer von der Erlernung fremder Sprache» abge-
halten wird, muß man nur diejenige:, fragen, d e factifch
lhr Brot außerhalb des eigenen Ländchenl« sxchen müssen."

— ( M o l k e r e i . A u s s t e l l u n g . ) M n Wien
Oktober erlischt der Termin für Anmeldungen zu der
Mollerei-Aui>stelwng ia M e n im Dezember 1872. Die
Aussteller wurden daher ersucht, bis Ende d. M . ihre Be-
gleitschreiben an den Referenten für Kra in , Herrn Iofeph
Friedrich Keunig in Slrodelhof bei Lail>ach, einzusenden.

— ( V a n d w i r t h s c h a f l l i c h e s . > Die Ackerbau»
geslllschdft im Staate N e w p o r t Hai, wie die „Post" be»
richtet, durch zwei Jahre fortgesetzte eingehende Untersuchun-
gen über das Perlalben der Kühe anstellen lassen. Nach
d '̂m Berichte des D r . Car malt (Mpoi ' t . ok ^ V m . H .
('a,rm3,1t, N . D ior tl»6 i u v ^ t i ^ u t i o n os adorbion i n
00W3, ^.Idllu.v 1871) ha» sich zur Eoidenz herausgestellt,
daß die Hauplursachen in zu flüher Benützung der Fersen
zur Zucht und in zu lange dauerndem Melken der Kühe
zu suchen sind. Ns sollte keine Kuh vor dem dritten
Jahre zum erstenmale gebären und leine trächtige Kuh län>
ger gemoll-n werden, als bis drei Monate vor dem
ssolben

— ( D e r i l l u s t r i e r t e K a l e n d e r u n d N o -
v e l l e n « A l m a n a c h ) v o n F. M e n l ' D i t m a r s c h
l'ir 1873 ist soeben in seinem zwanzigsten Jahrgang er-
schienen. Elegante Ausstattung, schöne Il lustrationen, die
sehr siubere Prämie in Farbendruck sichern dem Buche
eme große Vsrdreilung. Der Herausgeber hat den oftmals
geäußerten Wünschen des Publicums nachgegeben und statt
ocr lcingen Novellen diesmal eine ganze 2enc lurzer und
amüsanter Erzählungen gebracht. Zunächst begegnen w i l
Ä. Schirmcr, der in seinen „Küustlerstreichen" eine drastisch
n irtiude h lmureble liefert, die al« Lustspiel von der Bühne
b.e,ad den glotzten Erfolg haben müßte. Stiincbach bringt
e!^c lief empfundene Dorfgeschichte: „Der ^rste Kuß," und
L. 3chey'erö „D re i Bräute" werden den weiblichen Lesern
des Nouellen'Almanachs manches Thrmilein inmgcr N < ^ '
lung und Theilnahme losten. Von L. Kordesch und A
'L^air sioden wir eine Reihe Bilder au« dem Lebcn und
dcc Gesellschaft, welche die Phantasie der Leser lebhaft be-
schäftigtn werden.

— ( T h e a t e r . ) Das beliebte Lustsplel „ E i n Gla«
Wasser" von i l . Roger ging gestern annchuil'ar über
dle Bretter. Herr E a r o d e gab den „Advocalen" recht naiv
uud lebendig; F r l . B r a m b i l l a war insbesondere ln
den leyten Scenen vl'll eckt weiblichen Gefühle«. Beide
Talsteller wurden beifällig gerufen. — DaS sehr schwach
besuchte Haus stellte außer Zweifel, daß es fogar den
„Letzten Jesuiten" - von A . Langer nicht mehr zu sehen
wünscht, obgleich Jesuiten nach der Fa^on des Herrn
H o l l e r geistig zu tief stehen, um staalsgefährlich zu fein.
Der Beichtvater und vertrauliche Nalhgeber der großen
Kaiserin hat jedenfalls eine andere Maske und mehr
männlichen Charakter zur Schau getragen, als der , . ? . Cüle-
st in" von gestern, der sich als ein aMloser Kriecher ent-
puppte; außerdem war die, obgleich von Bedrängnissen
heimgesuchte unsterbliche Landesmutter doch jederzeit in der

Lage, einen anständigeren und mit Kniren mehr vertrauten
wl ll lichen Hofstaat zu halten, als rr gestern in Scene
lra«. Nach Schlug ocs misglückten ersten Actes leerten
siä» viele Si tze; erst im zweiten und dritten Acte gewann
da« spärlich anwesende Publicum der Darstellung einigen
Neiz ab, welchen Herr A u s i m (Schund Weingart) und
Fmu K o t z l y ( M a r i a Theresia) ausschließlich auf ihre
Rechnung schreiben tonnen. Schließlich rathen wir Herrn
Director K o t z l y . sowohl bei Feststellung des Repertoirs
als auch bei Auslheiluna. der Nollen mehr Sorgfalt und
l)ül>re Leitungsgabe constatieren zu wollen, fönst spielen
sich die nächsten nach bisheriger Fa^on auf die Bühne ge-
dachten Schaustücke bei leeren Bänken und leerer Kasse ab.

— ( S c h l u ß v e r h a n d l u n g e n b e i m l . l . L a n -
oeSa .e r i ch te i n L a i b a c h . ) Am 23. Oktober. Natale
Gacta.- Be t rug ; Anton Keb<1: Diebstahl. — Am 24. Ot-
'ober. Matthäus KoZcl: Todtschlag. — Am 25. Oktober.
Lorenz Pogaönit und zwei Genossen: schwere körperliche
Beschädigung: Anton S l r u l e l j : schwere körperliche Veschii«
digung.

Neueste Vol l .
P a l l s . 2 1 . Ollobcr. Die „U i ' i on " oerüsskntliÄtt

m Schreiben ChambordS an den Depulülte», r«'>
röchelte, welches ausführt, duß die Republik ^ur sociale,,
Anarchie führt und die gemäßigte Rspublit tine I l l l "
»ion sei, t»e ssrantreich, dus lalholisch und monarch'fch
>!l, zur traditionellen Monarchie zurückführen müsse,
Chamboro sagt: der Tag des Triumphes ist noch OollcS
Geheimnis, und fordert zum Vertrauen in die Mission
granlreichl! auf, oefsen Europa und da« Papstthum be-
dürfen.

Cons t»» , t i n o p e l , 20, Ollober. Es heißt, der
Sul tan sei unversehens gefallen und schwer lrant. I n
den Ministerien werden große Vtriinderul,a.en erwartet.
Der neue Großvezier hat sein Amt noch „lchl angetreten.

Telegraphischer Wechselcur«
vom 21. Oktober.

Papier-Rente 65.20. — Silber-Rente 70.30. - I860«
^ ,i>at«-Anlehtll 102.50. — Vllnl-Actlen 960. — «lrtdit Nclle»!
332. — London 107.90. — Gilbet 107. — K, l M«l»,'Du-
c«?n 5.17. — 3laft«,leon«b'or 8.67

Angekommene Fremde.
Nm 20, Oktober.

« > ^ s » n < . Schätz, Koreff, ssabony und Viecher, Wien. - Dr.
Szlirpan, kack. — ssrssrl, Sava, — Scabnr, Trieft. — N»r-
diln, Gürz. - Moiüil, Pomgl. — Echert, St. Martin. - -
Varon Taufsrer. Weirelburg, - Mlld. Zcuardi. I lal irn.

'«'»«»t ^V»«.«. Ebel. Vcrlin. — Valrnlincic, Trich. -
Vidic, Fliinlcl, Schuh. Kauflentf, n,ld Gilardi, Wirn. - -
^slsckie. Knufm., Pest. - Inssovic, itaufli,., Kraiubur«. ^
Nogr!, Iünöbruck.

'»«»««> ««»»»l»». Hammer, Ueislndrr, Koloschinrgg «nd
Btieger, Wien.

Theater.
b e u t e : Der Troubadonr. Oper in 4 Acten, noch dem
Italienischen dtS S, Eammaiano von Heinrich Proch. Musik

von Giuseppe Vrrdi.

»i l l .Mg.. 732 5. -s-10.« windstill z.Hülflebew. , .
2<»,- 2 „ N. 783.57 ! 4 ' « ° S W . mWz «rijsill,. bew. ' ^ ' "

! ,0 „ Ab. l 734.,, , -»-11.« w.ndst.ll nrüLth. bcm. ^ "
Wechselnde ^wü l lung . Mltui,l,r schwnchcr l i t ten. Wrtter-

lciichten in SUdwest. Nacht« starte ^üsse. Das Tagcsmiltel dtt
Wärme -^ 126°, um 2 1 ' llbcr dem Normale.

^ N l ' l l ' l l ü l l ' l ' t l ' l l ! ^ i ) i e ! : , 1!). Oltober. Die Börse hellichte den etwas erleichterten Gclllsllllld, um auf allm VcrishiSgebictsn eine bedeutende Hallsse in Scene zu sehen, ei»e Hausse wclcht
^ ß l > l ^ N V l l l U ) l . übrigens bei gewisslN Specialpapieren weit größere und raschere Fortschritte machte als bei dru leitenden Spiclpapieren, Hchranl»nwertt>e warsn fast dnrchwea fest und
erzielten theilweise gebesserte Preise.

Vwheitl'che Glalllsjchull» zu K p<l».:
in stolen t»?r^l!s! Mui-Nobenll>ci »;5 50 K5 6«)

^ ^ . Februar-NnguN 65.5.0 65.60
<, Silber „ Iünner- Iu l l 70 60 70.70

„ Npnl-October . 70 60 70.70
?»s»y I 1839 2 3 9 . . 3 4 1 -

. ^ 1854 (4 ' / , ) zu 250 f». 9 3 . - 9 4 -
, I I860 ,n 500 fl. . . 102 50 1 0 3 . -
, . I860 zu 100 ft. . . 1 2 4 - 124.50
„ .. 1864 zn 100 fi. . 143 50 1 4 4 . -

Sta»t«-D°mii«en-Psaudbriesc zu
130 ft. ü.W. in Silber . . 113 50 116.75

lf in 100 5. ^ ' ^.^^ ' !
«uhmtü . zu b p s ' 97 25 96.—
«ul»,i«n . . , 5 ^ 78.75 80.—
«ilder-0cher^,a. ^ b ,< 94.— ^5.
0b«-0eft<>ncicb . „ 0 » 91.50 92 50
Silhenkurffen . , ß , 77 25 77.75
Kteiern-,» . ^ 5 91 ^ . 92 -
Uuguru . . . „ 5 ^ 79.75 8025

«'. «lndere Kffentliche Nn l ^b ru
D°nuuregulirung«l°st ,u 5p«t. 96 50 96.75
Ul g. Elsenbahnanlehen zu 120 ft.

ii. W. Silber 5 ' , pr. G,llck 104 50 105.—
Ung Prämienaulthtn zu 100 fi.

»̂ !5. " ^ ^ « « 104.75 105 -

Wiener ltonilMlliaianllhen, 'iicf- Veld Waare
,ab!l,°r :»v<tt. »ur 100 fi. , . 8«50 83,80

«NI'y-'iN«l,. ^ m' . . . 322—322 50
Vanluerein 361.— 362.--
Vadtn-«rtditllNstllU . . . 286.— 2«9 . -
«rc^taii'la^ f Haudn u. O>. ' 334. 334.25
ll^dwin»',^'.. all^.m. Mlqar. 136.50 «37,--
Depositenbank 120.— 12<>.50
N«l-omp'^O?,:lMan " " - 1060 . -106^ -
Hranco-üfterl. B»«. . . , . 130 50 1^0 75
Handelsbaul 264 — 264.50
Nationalban? . 9 5 1 — 953 -
Unionbanl . 276. 276 50
Ver«m«!,«nt . . 193.— 193.50
Vertehrsbllni 216.- 216.50

MUuge«. Geld Wa»r,
Nlfuld-jjiumaner ^af", 174 75 175.25
Böhm. Wesibcchn . . . . — . -
Earl-Luowig-Bahu 230—23050
Donau-Dampfschiffs. Gclellsch. 636.— 6.^7,-
'Hlisabeth-Uchbahn . . . . 258.— 253 50
Vlisllbeth-Weslbahn '.?mz-Vno-

loelser Slrecle) . . , . 214.50 215.—
s5tt0lLlllld5«N»'M.ahu . . . 2055.-2060

^»n'^nsep?»,«»«^« 223 K0 224 —
z?eml,eiNl«n»<l.eI»fiNer«<j<»„, 152 50 153 50
^layl», Werr. . , . . 531 - - 538
Oesterr. Nardweflbahn 214.75 215 25
Äudslss-Vllhu 178 25 178.75
Ziebtnbürytr »nbn 177—178.-
Btaatsbahu . , 330 50 33l 50
^lidbllhil . . . 20560 206.W
S'ib.llorok t'!?'.''-w). ' k ^ ^ —
Thei^Vll.,' ' . . 245.50 246 —
UxzMische VlordoNbal,,, 160— 160.50
Ungarische 0f.bat)n . 126 50 12?.—
tramwuy 337.50 338.

»>. ^ ^ « d f ? r i - ' i > lftis jlXi ft.)

. ^ ^ öft V°d^n-'>rsd!s-?lnft^' «Hfll, Waare
yerloSb»«, ,» ü pHt. u» ^ilbr- 10' f<0 ll>1 —

5sc.w33I.rüch.m5)«t i..v,?N 87 75. 8 8 -
N»t»o^,lb. zu 5 p<tt » . U . . . 9025 ^050
Un^. ^ ' ^H . 3rsd.-Anst<,'-..' /, pHt. 87 50 6 8 . -

Geln Waar« '
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